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Dessau-Rosslau
lebenswert, liebenswert, kulturvoll, sozial und weltoffen

Die Chance für neue Lösungen

Liebe Bürgerinnen und Bürger von 
Dessau-Roßlau,

Viele fragen sich: Wen wähle ich am 
25.05.2014 in den neuen Stadtrat? Wir, 
die LINKEN, wollen Ihnen die Qual der 
Wahl erleichtern und werben mit die-
sem Programm um Ihre Stimmen zur 
Kommunalwahl.

Mit den Debatten um die Finanzkrise, 
die Arbeitsmarkt-, Gesundheits-, Sozi-
al- und Rentenpolitik ist das Vertrauen 
in eine bürgernahe, an den Lebensinte-
ressen der hier ansässigen Menschen 
orientierte Politik weiter geschwunden.

Die große Koalition und alle anderen 
neoliberalen Kräfte werden diesem 
Kurs der Umverteilung von unten nach 
oben nichts wirklich entgegensetzen. 
Die Situation der öffentlichen Haushal-
te wird immer schwieriger, so auch in 
Dessau-Roßlau. Soziale Gerechtigkeit 
ist zu einer Farce verkommen, und Ar-
mut betrifft immer mehr Schichten der 
Bevölkerung.

Arbeitslosigkeit, Sozialabbau und kul-
tureller Kahlschlag gefährden die Le-
bensqualität in unserer Heimatstadt 
und vermitteln Perspektivlosigkeit. Das 
sogenannte Teilhabepaket hat daran 
nichts geändert. Mehr als 30% der Kin-
der sind von Armut betroffen und die 

Zahl der „Aufstocker“ und Empfänger 
von Grundsicherung steigt stetig an!

Das birgt die Gefahr, dass rechtes Ge-
dankengut Raum greift. Dieses  bleibt 
in jedem Fall menschenverachtend 
und demokratiefeindlich und wäre die 
falsche Entscheidung.

Deshalb keine Stimme den rechtsex-
tremistischen und europafeindlichen 
Parteien!

Die Absicht der Spitze der Verwaltung 
in Dessau-Roßlau, die Einbeziehung 
der Bürger auf Einwohnerversammlun-
gen zu beschränken, verdeutlicht, dass 
hier nur ein Schein von Demokratie 
gewahrt wird, aber eine echte Einbe-
ziehung und souveräne Entscheidung 
des Bürgers und des Stadtrates die 
Allmacht der Verwaltung nur stört. Das 
Bild einer Zerrissenheit zwischen Rat 
und Verwaltung sowie das transportier-
te Bild über die Arbeitsweise des Rates 
tun ein Übriges.

Lächerlichkeit und Schuldzuweisun-
gen ohne Ross und Reiter zu nennen, 
bringen der Stadt und ihren Bürgern 
keine Aussicht auf Besserung. Der dra-
matische Bevölkerungsrückgang und 
die Abwanderung - vor allem junger 
Menschen - verlangen für die Stadtent-
wicklung neue Denkansätze, wie sie im 
Stadtentwicklungskonzept bereits an-
satzweise konzipiert wurden. 
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Dabei wäre es aber noch wichtig, vor 
allem ein tragfähiges Wirtschaftskon-
zept zu erstellen und sich auf noch 
vorhandene Traditionen und Potentia-
le zu besinnen. Wir waren eine Stadt 
der metallverarbeitenden Industrie mit 
Schwermaschinen- und Anlagenbau, 
Fahrzeugtechnik, aber auch mit Che-
mie, Ernährungs- und Textilwirtschaft.

Eine Reihe von Unternehmen, die 
aus der ehemaligen Industriestruktur 
hervorgegangen sind, wie die AEM, 
das WTZ, die Stromag, die Schiffs-
werft (Römergruppe) oder das DHW, 
wie auch die GSD, schlagkräftige 
Kerne, wie das Fahrzeuginstandset-
zungswerk (RAW) der DB AG oder der 
Wachstumskern der Pharmaindustrie 
IDT Biologika sind besonders hervor-
zuheben. Ein Wirtschaftskonzept muss 
neben möglichen Visionen einer An-
siedlungsstrategie vor allem Wert auf 
die Bestandspflege der bestehenden 
Unternehmen legen, um damit Grund-
lagen für das Handwerk, den Handel 
und die Dienstleistungen zu sichern.
 
Es geht um die Entwicklung von Le-
bensperspektiven und Chancen ge-
rade für die junge Generation, damit 
Lebensqualität gesichert und der 
Wegzug gestoppt, wenn möglich, gar 
umgekehrt wird. Gerade deshalb ist 
es wichtig, dass die Bürgerinnen und 
Bürger in unserer Stadt sich auch an 
der Erarbeitung der Konzepte zum 

Stadtumbau beteiligen. Es ist Ihre/
unsere Stadt, die wir gemeinsam ge-
stalten wollen, in der wir eine Perspek-
tive haben wollen und uns wohlfühlen 
möchten. Eine den Menschen zuge-
wandte Politik muss da stattfinden, wo 
sie zu Hause sind. Hier berühren alle 
Entscheidungen der Politik ihre unmit-
telbaren Lebensinteressen, wie z.B. 
die Verfügbarkeit von Kindertagesstät-
ten-Plätzen, Schulstandorten, Wasser 
und Abwasser, Strom und Gas, die 
Wirtschaftsentwicklung, Arbeitsplätze, 
Wohnungen, Kultur- und Sporteinrich-
tungen und nicht zuletzt Freizeit und 
Erholung.

Die Kommunen sind immer weniger in 
der Lage, die Unterschiede in den wirt-
schaftlichen, sozialen und kulturellen 
Lebensumständen ihrer Einwohnerin-
nen und Einwohner abzuschwächen 
oder gar auszugleichen. 

In den letzten Jahren wurden kom-
munale Handlungsspielräume immer 
geringer. Wenn unterfinanzierte Kom-
munen den Mangel nur noch verwal-
ten können, droht kommunale Selbst-
verwaltung ihren eigentlichen Sinn 
zu verlieren. Bereits jetzt führt eine 
unzureichende Finanzausstattung zur 
Verschuldung und fehlende Investiti-
onsmittel gefährden immer öfter Ein-
richtungen der öffentlichen Daseins-
vorsorge.



Nur mit einer starken Fraktion der Par-
tei DIE LINKE wird eine solidarische 
und sozial-gerechte Politik in Dessau-
Roßlau einklagbar.

Unser kommunales Wahlprogramm ist 
sowohl die Arbeitsgrundlage für Man-
datsträgerinnen und Mandatsträger der 
LINKEN als auch eine Einladung an Ak-
tive innerhalb und außerhalb der Partei 
zur inhaltlichen Diskussion, Fortschrei-
bung und Weiterentwicklung. Dabei 
sind uns der Erfahrungsaustausch und 
die Weitergabe von guten praktischen 
Beispielen besonders wichtig.

Setzen Sie sich mit uns gemeinsam für 
einen Stopp von Sozialabbau, für das 
Recht auf  Bildung und eine Zukunft für 
alle in unserer Heimatstadt ein!

Sie entscheiden mit Ihrer Stimmabga-
be am 25.5.2014 über die Zukunft un-
serer Stadt Dessau-Roßlau. 
Nutzen Sie Ihre Chance!

Frank Hoffmann
Vorsitzender des Stadtverbandes
DIE LINKE Dessau-Roßlau 
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Mit dem Leitbild unserer Heimatstadt 
– Stadt Dessau-Roßlau und dem Mas-
terplan Bauhausstadt bekommt der 
Begriff „Bauhausstadt“ einen völlig 
neuen Charakter für die wirtschaftliche, 
soziale, kulturelle und weltanschauli-
che Entwicklung unserer Stadt.

Bei all den positiven Entwicklungen in 
unserer Stadt wird deutlich, dass der 
demographische Prozess uns viel in-
tensiver fordert und wir ideenreicher 
nach neuen Lösungen suchen müssen, 
die unsere Heimatstadt für die Zukunft 
besser aufstellen.

So wie bisher können wir nicht wei-
termachen.

Mit den neuen Konzepten (Leitbild, IN-
SEK, Masterplan u.a.) sind die Weichen 
gestellt. 

Was aber jetzt zählt, sind notwendige 
Schritte der Veränderung.

1. Die Wirtschaftskraft muss sich 
deutlich verbessern. 

Investitionen müssen nach dem ee
Gesichtspunkte der Nachhaltigkeit     
bewertet und zur Verbesserung der 
Einnahmesituation der Stadt ausge-
richtet werden.

um die Zielrichtung der erforderli-ee
chen Strategie herauszuarbeiten, 
ist ein Wirtschaftskonzept für die 
Stadt Dessau-Roßlau erforderlich.

bei der Beurteilung der notwendi-ee
gen Entscheidungen sind soziale 
und kulturelle Aspekte in den Abwä-
gungsprozess einzubeziehen.

um die Potenziale unserer Heimat-ee
stadt zukünftig besser zu nutzen, 
bedarf es eines Stadtmarketing-
konzeptes mit der Zielstellung, eine 
Stadtmarketing-Gesellschaft zu 
bilden. Dieses Element des Stadt-
marketings muss die Einnahmesitu-
ation der  Stadt verbessern.

Wir, DIE LINKE, schlagen für das 
Stadtmarketing einen städtischen 
Eigenbetrieb mit der Beteiligungs-
möglichkeit von privaten lokalen Leis-
tungsträgern und einer städtischen  
Anteilsmehrheit vor.

Die neue Situation erfordert auch ee
die Überarbeitung unseres Ver-
kehrskonzeptes.

Die touristischen und kulturellen Po-ee
tenziale unserer Stadt und Region 
bedürfen einer stärkeren Produkt- 
orientierung, wie die erfolgreichen 
Beispiele – das Kurt-Weill-Fest, der 
Gartenreichsommer und die Bau-
haus-Ausstellungen – zeigen.

2. Die soziale Gerechtigkeit muss 
der Bürger im Alltag wahrnehmen.

Mit dem integrierten Stadtentwick-ee
lungskonzept (INSEK) verfügen wir 
über eine Grundlage für die komple-
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xe und allseitige Entwicklung aller 
Stadtquartiere. 

Der ee Masterplan Bauhausstadt  
muss Bestandteil eines neuen Wirt-
schaftskonzeptes werden und be-
kommt über das Jubiläum des 100-
jährigen Bestehens des Bauhauses 
2019 hinaus Bedeutung für die Ge-
samtstadtentwicklung.

Die ee Zusammenarbeit mit den Ak-
teuren der Hochschule Anhalt, der 
Stiftung Bauhaus Dessau, der Stif-
tung Schlösser und Gärten, dem 
Umweltbundesamt und der Stadt 
Dessau-Roßlau ist verbindlicher auf 
die wirtschaftliche, soziale und kultu-
relle Nachhaltigkeit auszurichten.

Stets ist die Frage bei all unseren ee
Aktivitäten zu stellen: Wie nützt un-
sere gemeinsame Arbeit der Zu-
kunft unserer Heimatstadt?

Mit dem ee „Ausstellungs- und In-
novationszentrum Bauhausstadt 
Dessau“ am Stadtpark und in der 
Kavalierstraße werden notwendige 
Investitionen ermöglicht und neue Im-
pulse für die Innenstadtquartiere und 
der Vernetzung unseres Gemein-
wesens zur Bauhausstadt geben.

Die Gestaltung einer ee Charta der 
Baukultur für unsere Stadt wird 
Maßstäbe für städtebauliche Ent-
wicklung setzen. Wir werden damit 
dem Pioniergeist des Bauhauses in 

der Zukunft gerecht und hinterfra-
gen ihn zugleich.

Um die Gesamtstadt allseitig zu ent-ee
wickeln, legen wir großen Wert auf 
die erforderliche Grundausstattung 
technischer, sozialer und kultureller 
Infrastruktur aller Quartiere. 

Das bedeutet:

eine ee zeitgemäße Ausstattung der 
Wohngebäude unter energetischen 
und städtebaulichen Gesichtspunk-
ten,

ein ee schnelles Internet für eine gute 
Teilhabe an der Information und 
Kommunikation,

einen guten Zugang zum ee Nahver-
kehr für eine uneingeschränkte Mo-
bilität aller Generationen,

einen ee hohen Ausstattungsgrad der 
Kinderbetreuung für Krippe, Kinder-
garten und Hort, einschließlich einer 
soliden Kooperation mit den Grund-
schulen, die über gute Lernbedin-
gungen verfügen,

eine ee wohnortnahe Sekundar- und 
Gymnasialschulversorgung,

eine ee gute medizinische Versor-
gung durch ein Netzwerk von Medi-
zinischen Versorgungszentren (MVZ) 
mit fachärztlicher Kooperation, 
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eine Nutzung von ee Schulen als Bür-
gerzentren für alle Generationen in 
den Nachmittags- und Abendstun-
den,

eine stärkere Einbeziehung der Be-ee
wohner in die Stadtteil- und Quar-
tiersentwicklung durch Stadtteil-
ausschüsse mit Stadträten und 
berufenen Bürgern,

ein Netzwerk von ee Jugendeinrich-
tungen bedarfsorientiert in der ge-
samten Stadt zu etablieren.

3. Die kulturelle Vielfalt unserer Stadt 
ist nur zu erhalten und zukunftssi-
cher zu gestalten, wenn wir auch 
hier zielstrebig und schnell handeln.

Die vordringlichste Aufgabe ist die ee
Erarbeitung und die Beschlussfas-
sung eines Kulturkonzeptes für die 
Stadt und die Region.

Die Möglichkeit der Bildung eines ee
lokalen und regionalen Kulturkon-
ventes ist anzustreben.

Es ist alles zu unternehmen, um das ee
Anhaltische Theater als Vierspar-
tenhaus zukunftssicher aufzustel-
len. Dabei ist verstärkt auf eine 
regionale Kooperation und Betei-
ligung der Landkreise Wittenberg 
und Anhalt– Bitterfeld zu setzen.

Die ee Marke „Bauhausstadt“ muss 
zur wirtschaftlichen Gesundung der 
Stadt konkret beitragen.

Sport und Kulturee  sind korres-

pondierende Elemente einer ge-
deihlichen sozialen Entwicklung 
unserer Stadt. Sie gegeneinander 
auszuspielen schadet dem Image 
der Bauhausstadt, die sowohl eine 
Kultur- als auch eine Sportstadt ist.

Unsere demographische und ökonomi-
sche Situation zwingt uns die Kräfte zu 
bündeln.

4. Die Bürger- und Zivilgesellschaft 
gilt es zu stärken durch

das ee gleichberechtigte und faire Mit-
einander aller Weltanschauungen,

die ee Einbeziehung aller Generati-
onen in den Prozess der demokra-
tischen Meinungsbildung und Ent-
scheidungsfindung. Das erfordert 
neue Strukturen und Beteiligungs-
möglichkeiten,

wie:

gut vernetzteee  Stadtteilausschüsse, 
starke Ortschaftsräte, aber auch 
einen gemeinsam handelnden 
Stadtrat,

ein ee starkes Netzwerk aller Bür-
ger gegen Entwicklungen wie den 
Rechtsextremismus sowie die finan-
zielle und personelle Sicherung des 
Netzwerkes „Gelebte Demokratie“,

die ee Bürgerkommune und Bürge-
rentscheide, als direktes demokra-
tisches Instrument der Mitwirkung 
an wesentlichen, die Stadt betref-
fenden Entscheidungen.

I. Unsere Bauhausstadt
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Mit der Beschreibung der Komplexität 
des Begriffes Bauhausstadt, soll verdeut-
licht werden, dass es um mehr als ein Ju-
biläum und einen Stadtnamen geht.

Wir haben die Chance, unsere Probleme 
selbst zu lösen, Partner in diesem Pro-
zess auch über unsere Stadtgrenze hin-
aus zu gewinnen und damit die Zukunft 
unserer Stadt und der Region zukunftsfä-
hig zu gestalten. Wir besitzen alles, was 
wir brauchen! Nutzen wir es besser!

5. Soziale Daseinsvorsorge – gesund, 
sicher und generationsübergreifend 
leben und wohnen 

Die Grundvoraussetzung eines selbst-
bestimmten Lebens ist der Erhalt und 
der Ausbau einer gut funktionierenden 
sozialen Infrastruktur.

Dies beinhaltet für die Bürgerinnen und 
Bürger unserer Stadt soziale Sicherheit in 
allen elementaren Lebensbereichen wie 
Wohnen, Gesundheit und Betreuung.

Die Sozialpolitik ist eine Querschnitts-
aufgabe. Sie betrifft Kinder, Jugendli-
che, Erwerbstätige, Menschen ohne Job 
und Seniorinnen und Senioren, deshalb 
ist die politische und parlamentarische 

Einbeziehung aller Generationen für uns 
als LINKE unabdingbare Voraussetzung 
für eine  bürgernahe Politik.

Die wachsende Kluft zwischen Jung 
und Alt, Arm und Reich wird unsere 
Stadt zunehmend belasten.

Deshalb darf sich Jung und Alt nicht 
als Gegensatz begreifen und gegen-
einander ausgespielt werden. 

Es  macht sich erforderlich, Konzepte 
zu erarbeiten, die der demographi-
schen Entwicklung in unserer Stadt 
gerecht werden und in denen sich die 
Kompetenzen aller Generationen bün-
deln.

Deshalb schlägt DIE LINKE Dessau-
Roßlau vor, den Seniorenbeirat zu 
einem Generationenbeirat zu entwi-
ckeln.

Für den sozialen Frieden in unserer 
Stadt ist es wichtig, die Arbeit der Frei-
en Träger auf dem bisherigen Niveau 
fortzuschreiben und somit die soziale 
und gesundheitliche Betreuung zu si-
chern. Trägervielfalt ist ein Garant für 
Beratungs- und Dienstleistungsvielfalt, 
deshalb setzen wir uns ein:
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für die langfristige Sicherung der ee
finanziellen Grundlagen der Arbeit 
der freien Träger und die damit ver-
bundene Aufrechterhaltung der frei-
willigen Leistungen auf dem Gebiet 
der sozialen und gesundheitlichen 
Beratung und Betreuung,

für die Sicherstellung der medizini-ee
schen Betreuung und ein leistungs-
starkes und kompetentes Angebot 
durch die Bündelung von Selbst-
hilfegruppen und Beratungsstel-
len in einem sozialen Netzwerk. 

In der gegenwärtigen Entwicklung 
zeigt sich, dass psychosozialen Er-
krankungen ein größerer Stellenwert 
eingeräumt werden muss, was einen 
zeitnahen Ausbau der entsprechenden 
Infrastruktur voraussetzt.

für eine Sicherung des Hausarztsys-ee
tems und die Schaffung flächende-
ckender MVZ, um die medizinische 
Grundversorgung zu gewährleisten. 
Es soll der Mensch im Mittelpunkt 
stehen und nicht die Kosten, 

für weitere Medizinische Versor-ee
gungszentren in Kooperation mit 
unserem Städtischen Klinikum, z.B. 
in Dessau-Mitte und den Ortschaf-
ten. Der Erhalt unseres Städtischen 
Klinikums in kommunaler Träger-
schaft hat für uns oberste Priorität 
bei der medizinischen Versorgung 
unserer Bürger. Kooperations- und 
Fusionsoptionen mit dem kommu-
nalen Krankenhaus Anhalt-Bitterfeld 
sind in Betracht zu ziehen.

für die Verhinderung der Vergabe ee
der Rettungsdienstleistungen un-
serer Stadt an private Anbieter bei 
wiederkehrender Ausschreibung,

für  die Umsetzung  der UN-Kon-ee
vention über die Rechte behinderter 
Menschen. Teilhabe darf nicht an 
finanziellen Erwägungen scheitern. 
Grundlage unseres Handelns ist 
der beschlossene Aufgabenkatalog 
„Barrierefreies Sachsen-Anhalt“ der 
Partei DIE LINKE.

Dabei ist es erforderlich, Menschen mit 
Handicap den barrierefreien Zugang 
zu allen öffentlichen Gebäuden und 
Einrichtungen sowie die Nutzung des 
ÖPNV zu ermöglichen.

Der Oberbürgermeister wird aufgefor-
dert, den Stadtratsbeschluss unserer 
Fraktion zur Umsetzung der „Erklärung 
von Barcelona“ (Barrierefreiheit) end-
lich umzusetzen.

Auf Grund der hohen Relevanz sozialpo-
litischer Themen in unserer Stadt setzen 
wir uns dafür ein, den bisher beratenden 
Status des Gesundheits- und Sozialaus-
schusses in den Status eines beschlie-
ßenden Ausschusses zu setzen.

Um die Kinderarmut zu bekämpfen, 
setzt sich unsere Fraktion dafür ein, 
dass regelmäßig konkret abrechenba-
re Handlungsempfehlungen (Maßnah-
mepläne) erarbeitet werden. Konkrete 
Beiträge der Fraktion DIE LINKE gegen 
Kinderarmut sind die jährliche Ausrich-
tung der Veranstaltungen

K
o

m
m

u
n

a
l

w
a

h
l

p
r

o
g

r
a

m
m

 2
0

1
4

I. Unsere Bauhausstadt
muss wirtschaftlich und ökologisch solider, sozial gerechter, 
kulturell vielfältiger und weltanschaulich pluraler werden



„Ostern im Stadtpark“ee

die Kinderweihnachtsfeier für sozial ee
benachteiligte Kinder gemeinsam 
mit dem Ortsverband Dessau-Roß-
lau des DGB und dem Verein „Wir 
mit Euch“

Auslobung des Preises  „Marienkäfer“ ee
an eine KITA, in der sich Eltern und Er-
zieherInnen in verschiedenen Projek-
ten engagieren. Wir unterstützen aktiv 
Bürgerinitiativen im sozialen Bereich

Die Stadt Dessau-Roßlau ist an der Um-
setzung der Regelung nach dem SGB II 
(Hartz IV) über das Jobcenter beteiligt. 
Trotz bzw. gerade wegen der Kritik am 
System „Hartz IV“ setzen wir uns im 
Stadtrat dafür ein, die Anspruchslage 
der Betroffenen zu verbessern, soziale 
Ausgrenzungen und Schikanen aus-
zuschließen und individuelle oder ge-
meinsame Widerstandsfähigkeit zu un-
terstützen. Deshalb setzen wir unsere 
Beratungsangebote für Betroffene fort.

Die ständige Zunahme von Armut unter 
der Bevölkerung wird unseren Stadt-
haushalt durch erhöhte Zahlungen von 
Wohngeld und Hilfe zum Lebensunter-
halt weiter belasten, das heißt, weiter 

steigende Kosten bei der Grundsiche-
rung und beim Arbeitslosengeld II.

Wir fordern eine Evaluierung der ge-
meinsamen Einrichtung Jobcenter 
Dessau-Roßlau und die Prüfung des 
Optionsmodells, welches eine bessere 
Anbindung an die städtische Verwal-
tung gewährleisten soll.

Wichtig für ein selbstbestimmtes Leben 
der Bürger ist ein bezahlbares, war-
mes, trockenes und sicheres Woh-
nen. Unser kommunaler qualifizierter 
Mietspiegel ist deshalb Voraussetzung, 
den individuellen Wohnansprüchen 
gerecht zu werden. Es gilt seitens der 
Vermieter, Wohnraum bereitzustellen, 
der sich den Lebensgegebenheiten der 
verschiedenen Generationen  anpasst.

Preiswerter Wohnraum ist genauso vor-
zuhalten wie Wohnraum in gehobenen 
Preissegmenten. Eine Verdrängung be-
stimmter Bevölkerungsgruppen (Gen-
trifizierung) aus einigen Stadtteilen ist 
zu verhindern und der begonnene Weg 
der Integration verschiedener ethni-
scher Gruppen in die Stadtquartiere 
weiter fortzusetzen. Dies erfordert eine 
soziale Sanierungspolitik der Woh-
nungsunternehmen, die den demo-

11



graphischen Entwicklungen  in unse-
rer  Stadt gerecht wird. Wir sind gegen 
Mieterhöhungen wegen Neu- und Wei-
tervermietung, ohne dass eine Wohn-
raumaufwertung stattfindet. Dabei 
sind die durch den Stadtrat definierten 
Wohnformen zu berücksichtigen. Wir 
fordern die Gründung eines Mieter-
beirates für unser kommunales Woh-
nungsbauunternehmen DWG.

6. Kultur, Tourismus und Sport weiter 
entwickeln

Stadtentwicklung, Citymanagement, 
Kultur, Sport und Tourismus werden 
zunehmend zu entscheidenden Wirt-
schaftsfaktoren für unsere Stadt.

Deshalb muss die Stadt noch intensi-
ver als bisher mit ihrem kulturellen und 
sportlichen Angebot werben.

Kulturangebote von landespolitischer 
Bedeutung wie Theater und Orchester, 
herausragende bauhistorische Zeug-
nisse wie Burgen und Schlösser sowie 
Gedenk- und Weltkulturerbestätten 
müssen durch gemeinsame, verlässli-
che und langfristige Zusammenarbeit 
zwischen der Stadt und dem Land er-
halten werden.

Für Dessau-Roßlau  mit seinen vielen 
baulichen, landschaftlichen und kultu-
rellen Möglichkeiten als Tourismus-Re-
gion setzt DIE LINKE ganz besonders 
auf das komplexe kulturelle Abendan-
gebot von Veranstaltungen. Damit er-
höhen wir die Verweildauer von Tou-
risten und verhindern das Ausweichen 
auf andere Großstädte.

Bibliotheken, Musikschulen, Volks-
hochschulen, die besondere Angebo-
te für Kinder und Jugendliche bereithal-
ten, sind wichtige Orte der Vermittlung 
des Lernens und der Kreativität. Dazu 
gehören auch Stadtteilprojekte wie 
KIEZ und insbesondere das KIEZ-Kino. 
Diese wollen wir sichern und erhalten.
DIE LINKE will eine ausgewogene 
kommunale Förderung des Sports. Die 
Sicherung der unentgeltlichen Nutzung 
von Sportstätten durch Kinder und Ju-
gendliche im kommunalen Bereich ist 
dabei von besonderer Bedeutung. Die 
Erarbeitung von kommunalen Sportent-
wicklungskonzepten ist das geeignete 
Mittel, den Breiten-, Leistungs-, Nach-
wuchs- sowie den Gesundheits- und 
Rehabilitationssport in der Stadt fest zu 
verankern. Der Sport muss Bestandteil 
der kommunalen Leitbilder sein, weil er 
zur Daseinsvorsorge gehört.

Den Vereins- und Breitensport sehen 
wir als einen Bereich, der unserer gan-
zen Unterstützung bedarf, vor allem 
im Kinder-, Jugend-, Frauen-, Famili-
en- und Seniorensport. Im Bereich des 
Leistungssportes setzen wir auf die 
Bündelung von Kräften im Interesse der 
stabilen Entwicklung von Nachwuchs 
für den Erwachsenensport. Kräfte bün-
deln heißt für uns, dem Ansehen des 
Dessauer Sports eine solide Perspek-
tive zu geben.

Nicht zuletzt setzen wir uns für den 
Neubau einer Schwimmhalle in der 
Ludwigshafener Straße ein, da damit 
die Sportstadt Dessau-Roßlau und 
das Sportzentrum Dessau-Roßlau 
weiter an Anziehung gewinnen.
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Kommunale Arbeitswelt und Wirt-
schaft

Unsere Doppelstadt Dessau-Roßlau hat 
sich zu einem modernen Verwaltungs-, 
Dienstleistungs- und Einzelhandels-
standort entwickelt.
Landesbehörden, Informations- und 
Kommunikationswirtschaft, Handel so-
wie Handwerks- und Gewerbebetriebe 
haben sich etabliert. Eingebettet in eine 
reizvolle attraktive Landschaft bietet un-
sere Stadt ihren Besuchern die weltweit 
bekannten UNESCO-Welterbestätten 
des Dessau-Wörlitzer Gartenreiches 
und des Bauhauses. Das Umweltbun-
desamt hat sich gut in unserer Stadt 
etabliert.

Unsere kommunalen Wirtschaftsun-
ternehmen sind für unsere Stadt ein 
wichtiges Standbein zur Sicherung der 
Daseinsvorsorge und zum Erhalt von Ar-
beitsplätzen in der Region. Unser kom-
munalpolitisches Engagement richtet 
sich auf den Erhalt und die Sicherung 
der Wettbewerbs- und Zukunftsfähig-
keit kommunaler Unternehmen. 

Nicht allein das formale Eigentum an 
kommunalen Unternehmen steht für 
DIE LINKE im Mittelpunkt ihrer Kommu-

nalpolitik, sondern der Nutzen für die 
Bürgerinnen und Bürger. Kommunale 
Unternehmen müssen ihre Leistungen 
an den Bürgerinnen und Bürgern aus-
richten, wirtschaftlich und transparent 
arbeiten und ihrer sozialen Verantwor-
tung gerecht werden. 

Für uns haben die kommunalen Eigen-
betriebe und die Anstalt öffentlichen 
Rechts Vorrang vor anderen Rechtsfor-
men, da sie den Einfluss der Kommu-
nalvertretungen auf die Unternehmen 
sichern. DIE LINKE lehnt den Verkauf 
von kommunalem Eigentum ab.

Wir sprechen uns für eine Kooperation 
von kommunalen Unternehmen über 
Gemeinde- oder Landkreisgrenzen hin-
aus aus. Bedingung hierfür ist, dass der 
Einfluss der demokratisch gewählten 
Vertreterinnen und Vertreter der Kom-
mune gewahrt bleibt.

Zur Daseinsvorsorge zählen für DIE 
LINKE auch starke Sparkassen. Sie 
stellen die Grundversorgung mit Bank-
dienstleistungen sicher. Die Vergabe 
von Krediten an Klein- und Mittelunter-
nehmen ist zudem ein festes Standbein 
der kommunalen Wirtschaft. Im Verwal-
tungsrat der Sparkassen setzen wir uns 

II. Arbeit und Bildung
als Grundvoraussetzung für ein selbstbestimmtes Leben 



für bezahlbare Kontoführungsgebüh-
ren, maßvolle Dispositionskreditzinsen 
sowie die Bereitstellung von Girokonten 
für alle Bürgerinnen und Bürger ein. 
Wir werden öffentlich dafür werben, 
dass nicht die Dumping- und Billigan-
bieter, sondern die Unternehmen, die 
sich zu Tariflöhnen verpflichten und  zu 
der Vergabeordnung bekennen, bei der 
Auftragsvergabe zu berücksichtigen 
sind.  Wir werden bei unserer Argumen-
tation die gesamtwirtschaftlich sowie 
mittelfristig positiven Auswirkungen der  
Auftragsvergabe den kurzfristigen Ein-
spareffekten gegenüberstellen. Für uns 
ist und bleibt die öffentliche Auftrags-
vergabe ein wichtiger Steuerungshebel 
für gute Arbeitsverhältnisse vor Ort.

Die Stadt hat ein vielfältiges Wirt-
schaftsleben. Betriebe der Chemie- und 
Pharmaindustrie, des Fahrzeug- und 
Maschinenbaus, des Dienstleistungs-
gewerbes und des Handels haben sich 
neu etabliert oder konnten erhalten 
werden. Die Einwerbung von Neuan-
siedlungen und die Bestandserhaltung 
sind wichtige Voraussetzungen für eine 
positive wirtschaftliche Entwicklung un-
serer Stadt.

Trotz dieser positiven Entwicklung sind 
einige der weichen Standortfakto-
ren unserer Stadt durch die Sparpoli-
tik der Landesregierung in Gefahr, wie 
z. B. das Anhaltische Theater und die 
Hochschule. In Gefahr sind auch eini-

ge Landesbehörden, wie z.B. die Jus-
tizvollzugsanstalt und der Abbau von 
Polizeistrukturen.

DIE LINKE setzt sich für die Schaf-
fung eines Umweltcampus ein. 

Wir treten ein für

die Erarbeitung und Beschlussfas-ee
sung eines Wirtschaftskonzeptes 
der Stadt Dessau-Roßlau

die Ausrichtung der Arbeitsförde-ee
rungsmaßnahmen insbesondere für 
die ältere Generation und auf die 
Schaffung dauerhafter Arbeitsplätze

die Unterstützung der ortsansässigen ee
Freiberufler, Selbständigen, kleinen 
und mittelständischen Unternehmen 
und die Ansiedlung von Dienstleis-
tungs- und gewerblichen Betrieben

geschlossene Wirtschaftskreisläufeee

eine aktive Wirtschafts- und Arbeits-ee
marktpolitik durch die Belebung des 
Beirates für Wirtschaftsförderung

die Weiterentwicklung des beschlos-ee
senen Leitbildes auch in Hinblick auf 
die Gesamtentwicklung der Region 
Anhalt bis zum Jahr 2025

die Einrichtung eines Investorenser-ee
vices
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den Erhalt starker kommunaler Un-ee
ternehmen, für die Sicherung ver-
braucherfreundlicher Preise

ein gemeinsames Gewerbemanage-ee
ment mit den umliegenden Gemein-
den

die Vernetzung von wirtschaftlichen ee
Ressourcen mit den Landkreisen 
Wittenberg und Anhalt-Bitterfeld und 
die Erarbeitung eines gemeinsamen 
Tourismuskonzeptes

die Einführung eines Grundwasser- ee
und Gewässermanagements unter 
Federführung eines Wasserunterhal-
tungsbetriebes

eine Lösung des Problems ansteigen-ee
den Grundwassers und des Hoch-
wasserschutzes über die Kreisgren-
zen hinweg durch ein zu erstellendes 
Gewässermanagementkonzept und 
dessen Umsetzung unter Berück-
sichtigung ökologischer Belange

den weiteren Ausbau erneuerbarer ee
Energien unter verstärkter Einbezie-
hung kommunaler Unternehmen

ein UNESCO-Biosphärenreservat, ee
Naturerbeflächen und ein Weltkultur-
erbe des Dessau-Wörlitzer Garten-
reiches, welche in ihrer ökologischen 
Zukunftsfähigkeit zu bewahren und 
vor den schädlichen Folgen der 

Sohleintiefung der Elbe zu schützen 
sind. Die Biotope der Region Anhalt 
sind über die Kreisgrenzen hinweg 
durch Biokorridore zu vernetzen, um 
wandernden Tieren eine Chance der 
Verbreitung zu geben und die gene-
tische Vielfalt zu erhalten

einen weiteren Ausbau der Kapazi-ee
täten der schnellen Internetverbin-
dungen sowie des Angebots von 
kostenlosem WLAN an bestimmten 
Orten Dessau-Roßlaus, auch zur 
Stärkung des Wirtschaftsstandortes 
Dessau-Roßlau.

Für die Entwicklung unserer Stadt Des-
sau-Roßlau sehen wir bei den Investi-
tionen folgende Prioritäten:

Neubau der Schwimmhalle am ee
Standort Ludwigshafener Straße

Fortsetzung der Instandsetzungen ee
und Renovierungen von Schulen 
und Kindereinrichtungen

Ersatzneubau des Brückenbauwer-ee
kes 11 (Friedensbrücke) und der Be-
helfsbrücke

Bau der Ortsumgehungen Roßlau ee
und Festhalten an der Ortsumge-
hung Mosigkau

Fertigstellung der Ostrandstraße ee
(Nordumfahrung)

15



Bau eines Innovations-und Ausstel-ee
lungszentrum in der Kavalierstraße

Verkehrsberuhigung der Kavalier-ee
straße

Ausbau der Infrastruktur und des ee
Internet-Netzes

Fortsetzung der Maßnahmen zur Re-ee
gulierung des Grundwassers und zur 
Vollendung der Hochwasserschutz-
maßnahmen
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Die Anbindung Dessau-Roßlaus an das 
Bahnnetz muss dringend verbessert 
werden. Ein gut ausgebautes und funk-
tionierendes Verkehrsnetz ist notwendig, 
welches ökologisch und sozial vertret-
bar ist. Besondere Aufmerksamkeit ver-
langen deshalb der ÖPNV und der Rad-
verkehr. Jedermann soll sich innerhalb 
der Stadt auch ohne Auto sicher, schnell 
und kostengünstig bewegen können.

Wir wollen, dass die Möglichkeit eines 
fahrscheinlosen ÖPNV geprüft wird. 
Bis zur Durchsetzung eines fahrschein-
losen ÖPNV ist ein Sozialtarif für den 
Inhaber eines Sozialpasses einzufüh-
ren. Das System der „Anrufbusse“ ist 
zu qualifizieren, damit alle Orts- und 
Stadtteile bequem, schnell und zuver-
lässig erreichbar sind.

Wir setzen uns dafür ein, dass die 
Mittel für die Schülerbeförderung 
nicht gekürzt werden.

Wir wollen sichere Schulwege, si-
chere Fahrradwege, verkehrsarme 
Innenstädte. Dies muss Bestandteil 
eines neuen Verkehrskonzeptes sein. 
Es bleibt unser Ziel, den ÖPNV zu einer 
echten Alternative zum Individualver-
kehr zu entwickeln. Mobilität erfordert 

für uns auch die Förderung des inner-
städtischen Radverkehrs. Die Umset-
zung des beschlossenen Radwege-
verkehrsnetzes in unserer Stadt kann 
wesentlich dazu beitragen.

Unsere Mandatsträger werden sich bei 
ihren kommunalpolitischen Entschei-
dungen stärker an den Anforderungen 
des sozialökologischen Umbaus 
orientieren. Klimawandel, verstärkte 
Nutzung erneuerbarer Energien und 
sparsame Ressourcennutzung sind 
Fragen, die gerade auch im kommuna-
len Bereich eine Politik zum Mitgestal-
ten herausfordern.

Der sozial-ökologische Umbau der 
Gesellschaft braucht eine veränderte 
Perspektive auf Regional- und Struk-
turentwicklung. Die Teilhabe der Ein-
wohnerinnen und Einwohner vor Ort an 
den Entscheidungen, wie wir Energie 
erzeugen, wie wir Handel betreiben, 
wie wir produzieren wollen und in wes-
sen Besitz sich Netze, Produktionsan-
lagen oder auch die Stadtwerke befin-
den, schafft die notwendige Akzeptanz, 
auch auf lokaler Ebene die Frage, wie 
wir eigentlich leben wollen, als LINKE 
zu beantworten.

III. Dessau
 - sozial und ökologisch nachhaltig entwickeln



In unserer Stadt gibt es da noch erheb-
liche Reserven. DIE LINKE setzt sich 
deshalb dafür ein, dass die Kommunen 
noch mehr Möglichkeiten anbieten, 
dass die Einwohnerinnen und Einwoh-
ner sich an Bürgerkraftwerken z.B. auf 
kommunalen Dächern oder an privile-
gierten Biogasanlagen zur Wärmever-
sorgung beteiligen können. Wir fordern 
die Stadtwerke auf, dies aktiv zu be-
gleiten. Auch die Bildung von Energie-
genossenschaften ist dafür geeignet.

DIE LINKE sieht im Anbau und der 
Nutzung von Biomasse zur Energiege-
winnung einen wichtigen Beitrag zur 
Energiewende. Wir schließen Mono-
kulturen aus. DIE LINKE unterstützt 
die Arbeit des Energie- und Klima-
schutzbeauftragten personell und 
finanziell im städtischen Haushalt. 

Bei der Wasser- und Abwasserversor-
gung bedarf es eines Infrastrukturkon-
zeptes.

Es müssen kleinere Lösungen für die 
Wasser- und Abwasserversorgung ent-
sprechend der schrumpfenden Bevöl-
kerung erarbeitet werden.

Erziehung, Bildung, Schulentwick-
lung und Ausbildung - von der KITA 
bis zur Hochschule

Kindertagesstätten sind für uns Orte 
der Bildung und Erziehung. Der mit 
unserer Unterstützung gegründete Ei-
genbetrieb DEKITA leistet dazu einen 
wesentlichen Beitrag.

Wir treten ein für 

gleiche Betreuungsbedingungen aller ee
Kinder – unabhängig vom Träger. Die 
finanzielle Mindestausstattung (Be-
triebskostendeckung) und die Bereit-
stellung von Investitionsmitteln muss 
bei öffentlichen und freien Trägern auf 
das gleiche Niveau geführt werden. 
Wir setzen uns über das Ganz-
tagsangebot hinaus für flexible Be-
treuungsangebote in Kindertages-
stätten ein und wirken darauf hin, ein 
bedarfsgerechtes Angebot an For-
men der Benachteiligtenförderung in 
der Kommune vorzuhalten.

einen kostenfreien Kinderbetreu-ee
ungsplatz für jedes Kind. In einem 
ersten Schritt fordern wir ein kos-
tenfreies KITA-Jahr vor der Einschu-
lung und die Beibehaltung der Ge-
schwisterermäßigung.

Zur Unterstützung einer gesunden Le-
bensweise von Kindern und Jugend-
lichen ist ein gesundes, warmes Mit-
tagessen unerlässlich. Die Zubereitung 
der Mahlzeiten sollte möglichst einrich-
tungsnah und durch regionale, saisonale 
und ökologische Erzeugnisse erfolgen.

Kindergärten, allgemeinbildende und 
berufsbildende Schulen, Hochschulen 
und Einrichtungen der Erwachsenenbil-
dung sind Kristallisationspunkte kom-
munaler Entwicklung. Die gesellschaft-
liche Mitbestimmung von Kindern und 
Jugendlichen in Dessau-Roßlau darf 
sich nicht nur auf den passiven Kon-
sum der angebotenen Erlebnis- und 
Freizeitwelt beschränken. Deshalb ist 
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der Teilplan Jugendhilfe qualifiziert 
und zeitnah fortzuschreiben.

Zur bedarfsgerechten Gestaltung der 
Betreuungszeiten sind Modelle zu ent-
wickeln, die es den Eltern ermöglichen, 
Beruf und Familie besser in Einklang zu 
bringen. Wir betrachten die Bildung als 
ein Grundrecht des Menschen, unab-
hängig von seiner sozialen Herkunft. Die 
Umsetzung der Bildungs- und Teilha-
bepakete muss im Bereich der Bildung 
unbürokratisch und zeitnah erfolgen.

Die mittelfristige Schulentwicklungs-
planung (SEP) in Dessau-Roßlau ver-
stehen wir als ein auf die Bildungsbe-
dürfnisse der Kinder und Jugendlichen 
abgestimmtes Netz von Schulen unter-
schiedlicher Schulformen, Schulstufen 
und Schularten.

Wir treten für kreative Lösungen inner-
halb der SEP wie etwa die Möglichkeit 
der Kooperation von Schulen unter-
schiedlicher Schulstufen ein. Dabei sind 
wohnortnahe Bildungsangebote, vor 
allem im Grund- und Sekundarschul-
bereich („Kurze Beine – kurze Wege“), 
vorzuhalten und die Möglichkeiten zur 
regionalen Kooperation zu nutzen. Wir 
favorisieren ein Gesamtschulmodell.

Der Erhalt und die Öffnung kleinerer 
Schulen in den Stadtteilen als Begeg-
nungszentren hat Vorrang vor Schlie-
ßung. Eine Schule muss barrierefrei 
sein. Das Land muss den Kommunen 
ausreichend finanzielle Mittel zur Ver-
fügung stellen, um bessere Vorausset-
zungen für ein längeres gemeinsames 
Lernen zu ermöglichen.

Wir fordern Sozialarbeiterinnen und 
Sozialarbeiter an jeder Schule. Sie sind 
die Nahtstelle zwischen Schule, Eltern 
und Kinder- und Jugendarbeit. Die Fi-
nanzierung der Schulsozialarbeit soll 
dauerhaft und zu 100 Prozent gesichert 
werden, damit der „Projektcharakter“ 
entfällt. 

Eine Spezialisierung der berufsbilden-
den Schulen in der Region auf Grund 
der demografischen Entwicklung findet 
unsere Zustimmung. 

Dazu ist auch eine Sicherung und Fort-
führung von Projekten der Berufsfrüh- 
orientierung notwendig, um Schulab-
brüche zu vermeiden.

Dessau-Roßlau ist eine Hochschul-
stadt. Dem Stadtrat muss es gelingen 
Studenten, Lehrkörper, Mitarbeitern 



in wissenschaftlichen Einrichtungen, 
ortsansässigen Verwaltungen, Vertre-
tern der Wirtschaft sowie des politi-
schen Raumes die Möglichkeiten der 
Vernetzung zu geben. 

Weil gegenseitiges Lernen verbindet, 
gilt es, Städtepartnerschaften umfas-
send mit Leben zu erfüllen und den in-
terkommunalen Erfahrungsaustausch 
zu fördern. 

DIE LINKE im Stadtrat setzt sich da-
für ein

dass der Bundeswehr keine Mög-ee
lichkeiten eingeräumt werden, in 
den Schulen für sich und die Kriegs-
politik der Bundesregierung zu wer-
ben und Schülerinnen und Schüler 
für eine Karriere in der Bundeswehr 
zu gewinnen. 

dass es keine Kooperationsverein-ee
barungen zwischen der Bundes-
wehr und den Schulen gibt.

Lebenslanges Lernen, Bildung und 
Weiterbildung sind in einer Zeit sich 
schnell verändernder  Bedingungen 
und Anforderungen in der Arbeits-
welt unerlässlich.
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Eine kommunale Selbstverwaltung 
lebt davon, dass sich die Bürgerinnen 
und Bürger vor allem an den Entschei-
dungsprozessen, die ihr Leben unmit-
telbar berühren, beteiligen und sich für 
die Stadt engagieren. Was wäre Kom-
munalpolitik ohne die vielen ehren-
amtlich tätigen Frauen und Männer im 
Stadtrat, in den Vereinen, Verbänden 
und Initiativen? Deshalb setzen wir uns 
für eine Stärkung des Ehrenamtes ein. 

DIE LINKE wird sich für die weitere 
Ausgestaltung der Bürgerkommune 
einsetzen. 

Das bedeutet, dass die Einwohne-ee
rinnen und Einwohner einerseits 
stärkere Möglichkeiten erhalten, 
aktiv die Entscheidungsprozesse 
ihrer Stadt zu beeinflussen und an-
dererseits, dass auch die Rechte 
der gewählten Mandatsträger ge-
genüber der Verwaltung gestärkt 
werden. Die Umsetzung dieser Ziel-
stellung bedingt eine qualifizierte, 
finanzielle, personelle und materielle 
Ausstattung der Fraktionen und der 
einzelnen Mandatsträgerinnen und 
Mandatsträger.

Ein wichtiger Schritt auf dem Weg ee

zur Bürgerkommune ist die stär-
kere Bürgerbeteiligung. Demokra-
tisierung bedeutet für uns, dass 
bei anstehenden Entscheidungen, 
insbesondere grundsätzlicher Art 
- zum Beispiel Privatisierungen, 
Schwerpunktinvestitionen, Bebau-
ungspläne – Bürgerentscheide an-
zustreben/durchzuführen sind. Bür-
gerbegehren sollten allerdings nicht 
missbraucht werden.

Ein entscheidendes Kernelement ee
der Bürgerkommune ist der Bürger-
haushalt. Der Bürgerhaushalt ist ein 
wichtiges Anliegen der Linkspartei. 
Durch den Antrag der Fraktion DIE 
LINKE im Stadtrat Dessau-Roßlau 
wird es ab 2015 einen Bürgerhaus-
halt geben. Dazu wurde den Bür-
gern bereits 2013 im Amtsblatt das 
Haushaltsaufstellungs- und -um-
setzungsverfahren transparent und 
lebensnah dargestellt.

Bürgerbeteiligung muss nicht nur ee
angeboten, sondern gesucht und 
gefördert werden.

Im Kampf um den Erhalt der Kultur-ee
landschaft in Sachsen-Anhalt haben 
wir uns mit Ständen vor Ort an der 

IV. Bürgerkommune
alltagstauglich und praxisnah
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Sammlung von 45.000 Unterschrif-
ten beteiligt. Noch erzeugen die vie-
len Unterschriften bei der Landes-
regierung keine Reaktion. Gerade 
deshalb setzen wir auf das Petiti-
onsverfahren und halten den Druck 
auf die Landesregierung aufrecht.

Wir fordern eine ee Haushaltspolitik in 
den Kommunen, die für die Leistun-
gen der Daseinsvorsorge die Mittel 
und das notwendige Personal be-
reitstellt.

Wirtschaftlichkeit messen wir zu-ee
allererst an der Aufgabenerfüllung 
gegenüber den Einwohnerinnen 
und Einwohnern. Wir verschließen 
uns nicht notwendigen Anpassun-
gen und Einsparungen, die wir unter 
dem Gesichtspunkt des Sozialen 
prüfen und bewerten. 

Der Stadtrat wird seitens der Bundes- 
und der Landesregierung mit der Finan-
zierung von Aufgaben und der Lösung 
von Problemen allein gelassen, deren 
Verursacher er nicht ist. Unter dem 
Stichwort “Haushaltskonsolidierung“ 
werden dadurch oft Dinge gekürzt, die 
eine Kommune lebenswert machen. 
Deshalb fordert DIE LINKE sowohl auf 
Landes- sowie auf Bundesebene eine 
auskömmliche Finanzausstattung der 
Kommunen ein (Finanzreform).

Auf die Bürger zugehen heißt für uns, 
Einwohnerversammlungen und 
Sprechstunden in den Stadt- und 
Ortsteilen durchzuführen. 

Darüber hinaus setzen wir uns für die 

Einrichtung eines „Pendels“ ein, d.h. 
ständig wechselnde Fragestellungen 
zu kommunalen Schwerpunktthemen 
an die Bürgerinnen und Bürger, auf der 
Internetseite der Stadt.

Das auf Grund unserer Forderung ein-
geführte Ratsinformationssystem 
und das Bürgerinformationsportal ist 
ein erster Baustein für ein gläsernes 
Rathaus, für mehr Transparenz in der 
Arbeit des Rates und der Verwaltung.

Die Mandatsträgerinnen und Man-
datsträger sowie die Bürgerinnen und 
Bürger wollen bei den Entscheidun-
gen mitgenommen werden und nicht 
nur vollendete Tatsachen u.a. aus der 
Tagespresse zur Kenntnis nehmen 
müssen. So sollte künftig auch z.B. 
das Instrument einer Eilentscheidung 
durch den Oberbürgermeister, wenn 
keine Eilbedürftigkeit zu Grunde liegt, 
untersagt werden. Wir wollen dazu 
eine Änderung der Hauptsatzung und 
Geschäftsordnung. Entscheidungen 
in den Hinterzimmern der Verwaltung 
sind undemokratisch und sollten im 
neugewählten Stadtrat der Vergangen-
heit angehören. 

Im Mittelpunkt der Entscheidungspro-
zesse steht für uns die Bemühung, Ant-
worten auf die Frage zu finden: “ Wie 
wollen die Einwohner leben, und wel-
che Faktoren sind für sie wichtig?“. Da-
bei ist die bisherige Prioritätensetzung 
zu berücksichtigen.

Einen wichtigen Beitrag bei der Ver-
wirklichung von mehr Bürgerbeteili-
gung und einer demokratischen Mit-
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gestaltung sehen wir in der Umsetzung 
unseres Beschlussantrages, in den ein-
zelnen Stadtteilen Stadtteilausschüs-
se zu bilden. Es muss möglich werden, 
dass sich Einwohnerinnen und Einwoh-
ner der Stadtteile direkt bei der Gestal-
tung ihres Wohnumfeldes einbringen 
können. Dazu sollen Stadtteilsprech-
stunden der Verwaltung durchgeführt 
werden.

DIE LINKE setzt sich in Dessau-Roßlau 
dafür ein, 

dass alle Generationen politisch und ee
parlamentarisch in den Meinungs-
bildungsprozess durch die Bildung 
eines Kinder- und Jugendparlamen-
tes einbezogen werden,

dass der Seniorenbeirat in einen ee
qualifizierten Generationenbeirat um-
gewandelt und weitergeführt wird,

dass der Stadtfrauenrat eine aktive ee
Arbeit leisten kann

dass die Stelle einer hauptamtlichen ee
Gleichstellungsbeauftragten und 
das sozial-kulturelle Frauenzentrum 
weiterhin gesichert werden.
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Viele Prozesse der vergangenen Ent-
wicklung in der Stadt, vor allem aber 
die Umgestaltung im Zuge des Stadt-
umbaus, betreffen die Bürgerinnen und 
Bürger direkt.

In den Wohnquartieren gewinnt die 
lokale Identität und Verantwortung an 
Bedeutung.

Dazu ist es erforderlich, die Hauptsat-
zung der Stadt Dessau zu ändern und 
in den Stadtteilen ohne Ortschaftsräte 
Stadtteilausschüsse als anerkannte 
Interessenvertreter zu bilden, mit bera-
tender Stimme im Stadtrat und in den 
Ausschüssen.

Für alle Ortschaften sind Ortsentwick-
lungskonzepte zu erstellen und für 
den innerstädtischen Bereich das In-
tegrierte Stadtentwicklungskonzept 
(INSEK) umzusetzen.

Die Stadt lebt durch ihre Stadt- und 
Ortsteile. 

Gerade während der Hochwasser 2002 
und 2013 und danach wurde deutlich, 
wie wichtig die Wahrnehmung direkter 
Verantwortung ist.

Die Erfahrungen der Ortsteile Walder-
see, Groß- und Kleinkühnau zur Bildung 
von Wasserwehren sind für die Stadt- 
und Ortsteile zu nutzen, die diesen Ge-
fahren ebenfalls ausgesetzt sind. Es ist 
wichtig, Bürgerinnen und Bürger in die 
Gestaltungsprozesse vor ihrer Haustür 

direkt einzubeziehen.

Die Tätigkeit der ehrenamtlichen Helfe-
rinnen und Helfer in den Katastrophen-
schutzorganisationen ist von der Stadt 
zu unterstützen.

In der Hauptsatzung ist für die Ort-
schaftsräte und für die zu bildenden 
Stadtteilausschüsse ein Rederecht 
aufzunehmen.

Persönliche Sicherheit

Persönliche Sicherheit ist eine we-
sentliche Voraussetzung für die Inan-
spruchnahme politischer, sozialer und 
kultureller Rechte.

Wichtige Maßstäbe für das Zusam-
menleben in unserer Stadt sind:

Sicherheit, ee
Gewaltfreiheit im öffentlichen Raum,ee
Wahrung der persönlichen Integrität ee
und
Schutz des persönlichen  Eigentums.ee

DIE LINKE erachtet Gefahrenabwehr-
verordnungen (Stadtordnungen) und 
deren Umsetzung als probates Mittel 
zur Regelung eines friedlichen und gut 
nachbarlichen Zusammenlebens in der 
Stadt. Um das subjektive Sicherheits-
empfinden von Bürgerinnen und Bür-
gern zu erhöhen, sollten in den Kom-
munen im Dialog mit Betroffenen Ideen 
für präventive Maßnahmen entwickelt 
werden, wie z.B. 
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ein zentrales Rettungsleitsystem ee
darf nicht zur Verlängerung der An-
fahrtszeiten der Rettungsfahrzeuge 
führen, Kosteneinsparungen auf die-
sem Gebiet gefährden Menschenle-
ben, das ist zu verhindern
die Wohnumfeld- und Parkgestaltungee
Tempo-30-Zonenee
sichere Schulwege ee
Bereitstellung ausreichender Mittel ee
für den Winterdienst
Umfassende Videoüberwachung ee
und Bürgerwehren schließen wir 
ausdrücklich aus.

Der Kampf gegen Rassismus und Fa-
schismus ist uns auf allen politischen 
Ebenen ein wichtiges Anliegen und 
keineswegs auf Ordnungspolitik zu re-
duzieren.

DIE LINKE unterstützt lokale Bündnisse 
gegen Rechtsextremismus und bringt 
ihre Erfahrungen und Kompetenzen ak-
tiv ein. Wir unterstützen all jene Kräfte, 
die sich, ausgehend von den Positio-
nen des Antifaschismus, entschieden 
gegen Neonazismus und Rechtsextre-
mismus, gegen Ausländerfeindlichkeit 
und Antisemitismus in ihren verschie-
denen Protestformen einsetzen. Das 
schließt eine aktive Mitarbeit im „Bünd-
nis gegen Rechts“  und im Netzwerk 
„Gelebte Demokratie“ ein.

Die Stadt Dessau-Roßlau muss die 
positiven Erfahrungen anderer Kom-
munen in der Arbeit von Migrations-
beiräten und Ausländerbeauftragten 

und multikulturellen Einrichtungen als 
Instrument aktiver Integrationspoli-
tik nutzen. Wir setzen uns für einen 
gleichberechtigten Umgang mit zu-
gewiesenen Asylbewerberinnen und 
Asylbewerbern ein. 

Dies betrifft

die Zurverfügungstellung von de-ee
zentralem Wohnraum, 
Schaffung von Möglichkeiten der In-ee
tegration und
den Abbau von Vorurteilen und Res-ee
sentiments in der Bevölkerung. 

Es ist uns bewusst, dass Bundes- und 
Landesasylgesetze häufig diesem Ziel 
entgegenstehen und selbstausgren-
zend sowie desintegrierend wirken.

Der Einsatz von Kontaktbereichsbe-
amten vor Ort ist u. E. der richtige Weg 
für mehr Sicherheit. Die Aufgabenver-
schiebung zu Lasten der Kommunen 
durch die Polizeireform im Land wird 
von uns nicht unterstützt. Der Stadt-
ordnungsdienst muss durch den Weg-
fall der polizeilichen Präsenz in den 
Stadtteilen und Ortschaften personell 
und qualitativ verstärkt werden.

Dem Erhalt des Frauenhauses und der 
präventiven Aufgabenstellungen und 
der Kinder- und Jugendeinrichtungen 
sollte besondere Aufmerksamkeit ge-
widmet sein.
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